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Teilzeit – welche Modelle gibt es?  
Warum arbeiten Menschen bei uns in Teilzeit? 

Leistungsprämien  
Viel Lob und Anerkennung für viele gute Auszubildende

von Judith Raupp

Die so genannte „Teilzeitquote“ lag bei 
uns in Ludwigsburg 2013 bei 37 Prozent – 
konkret sind das 421 Kolleginnen und 
Kollegen, die eine reduzierte Wochenar- 
beitszeit haben. Aber was bedeute Teilzeit 
denn eigentlich? Man spricht grundsätz-
lich von Teilzeit, wenn ein Arbeitnehmer 
oder eine Arbeitnehmerin weniger Stun-
den arbeitet als die vollzeitbeschäftigten 
Kolleginnen und Kollegen. Teilzeit hat 
nichts mit der Qualität der Aufgabe und 
schon gar nichts mit der Qualität der Ar-
beit zu tun! Teilzeit ist in allen Bereichen 
und auf allen Ebenen möglich.

In Ludwigsburg ist Teilzeit immer seltener 
das „klassische Teilzeitarbeitsmodell“ mit 
50 Prozent. Der Anteil derjenigen, die zwi- 
schen 51 und 99 Prozent arbeiten, ist am 
höchsten. Auch in Ludwigsburg arbeiten 
mehr Frauen als Männer in einem redu-
zierten Arbeitszeitmodell. Die Gründe für 
eine reduzierte Arbeitszeit sind vielfältiger 
als man zunächst denkt. Natürlich redu-
zieren insbesondere Mitarbeiterinnen ihre 

von Gabriele Ebner-Schlag

„Erfolg ist etwas, das dem folgt, was man 
geleistet hat.“ 
Die Leistungen und Ergebnisse in der Be-
rufsschule hängen in einem hohen Maß 
von der Lernaktivität und dem Arbeitsver-
halten der einzelnen Auszubildenden ab. 
Hierbei spielen Fleiß, Disziplin, Engage-
ment und nicht zuletzt auch Motivation 
eine wichtige Rolle. Aus diesem Grund, 
und auch um gute schulische Leistungen 
der Auszubildenden der Stadtverwaltung 
Ludwigsburg besonders zu würdigen, 

Arbeitszeit, um Beruf, Pflege und Familie 
besser vereinbaren zu können. Doch auch 
gesundheitliche Gründe können eine Rolle 
spielen, wenn man aus einer Vollzeitbe-
schäftigung aussteigen will. Der Aufbau 
einer Selbständigkeit oder eine Weiterbil- 
dung kann ebenfalls ein Grund sein, die 
Arbeitszeit für eine gewisse Zeit oder auch 
auf Dauer zu reduzieren.

Der unterschiedliche Beschäftigungsum-
fang der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter hat natürlich Auswirkungen auf die Ar- 
beitsorganisation. Es gibt unterschied-
liche Modelle, zum Beispiel fünf Tage 
am Vor- oder Nachmittag, zwei, drei oder 
vier Tage den ganzen Tag, zwei Tage im 
Büro, einen Tag an einem Heim- und 
Telearbeitsplatz. 

Unterschiedliche Arbeitszeitmodelle 
in einem Team bringen natürlich auch 
Herausforderungen mit sich, die geklärt 
werden müssen, wie

 wer arbeitet wann?
 wie stellen wir sicher, dass das Büro 

besetzt ist?

erhalten diese als Anerkennung für ihre 
Erfolge eine Prämie. Wir von der Ausbil- 
dungsleitung sind sehr stolz, dass die Stadt- 
verwaltung auch in diesem Jahr wieder 
21 Auszubildenden aus den verschie- 
densten Ausbildungsberufen zu einem 
Berufsschulzeugnis mit einer Gesamt-
durchschnittsnote von mindestens 2,5 
gratulieren konnte. Darunter waren zwei 
Auszubildende mit einem Notendurch-
schnitt von 1,5 und besser. 

Bei einer kleinen Feier in jedoch großer 
Runde übergaben die Ausbildungsleite-

 wie sind die Kommunikations- und 
Entscheidungswege

 wie passen die Bedürfnisse der Mitar-
beitenden mit der begrenzten anzahl der 
Büros und Schreibtische zusammen?

Die freiere Einteilung der Arbeitszeit hat 
auch viele Vorteile. Arbeitskräfte können 
flexibler eingesetzt werden. Konkret wer- 
den auch bei uns Stellen befristet aufge-
stockt, um zum Beispiel unbesetzte Stel-
len oder Arbeitsspitzen besser auffangen 
zu können. Teilzeitlösungen haben sich 
bewährt! Nicht nur aus Sicht der Arbeits-
organisation, sondern auch aus Sicht der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die zu- 
friedener und motiviert arbeiten, wenn 
sie ihre privaten Bedürfnisse gut mit der 
Arbeit vereinbaren können. 

Haben Sie Fragen zur Teilzeitarbeit? Su-
chen Sie für sich noch ein besseres Ar- 
beitszeitmodell? Wollen Sie die Abläufe 
in Ihrem Team noch optimieren? Die 
Kolleginnen und Kollegen der Abteilung 
10-1, Telefon 2517, helfen Ihnen gerne 
weiter.

rinnen, unterstützt durch Abteilungsleiter 
Holger Heß, die Gutscheine für einen Be- 
such im Ludwigsburger Kino. Es war sicht- 
lich spürbar, dass sich die Auszubildenden 
über die Aufmerksamkeit sehr gefreut ha- 
ben und diese sicherlich auch im nächsten 
Schuljahr als Anreiz nehmen, sich weiterhin 
für ihre schulischen Noten anzustrengen. 

Wir hoffen, dass die Auszubildenden es 
sich bei einem Kinobesuch mit viel Pop- 
corn gutgehen lassen und zumindest 
für einen Abend die Ausbildung einfach 
Ausbildung sein lassen.

Fragen an die Knigge-Expertin 
Diesmal: Begrüßung von Gruppen

Vielleicht geht es Ihnen auch so: Manch-
mal ist man unsicher, wie man sich in 
bestimmten Situationen im Berufsalltag 
verhalten soll. Die vom deutschen Knigge- 
Rat als Trainerin lizensierte Petra Schnierle 
gibt ab sofort in der MAZ Tipps. Petra 
Schnierle, gelernte Gastronomin, war viele 
Jahre im Management und der Bewerber-
auswahl tätig. Mit ihrem Unternehmen 
Impressio hält sie in Firmen und Schulen 
Seminare und Vorträge in Sachen stil- 
und taktvolles Miteinander. 

Wenn ich bei einer Besprechung zu spät 
komme, wie begrüße ich die bereits 
anwesenden Teilnehmer?

Grundsätzlich gilt bei allen Knigge-Regeln: 
„Gesellschaftliches Aufheben so gering 
wie möglich halten.“ Wenn die Bespre-
chung bereits begonnen hat, wäre es den 
anderen gegenüber nicht sehr respekt-
voll, mit einem aufwändigen Begrüßungs-
ritual den Ablauf weiter zu verzögern. Ein 
freundliches Nicken in den Raum hinein, 
verbunden mit einem höflichen „Ent-
schuldigung“, reicht völlig aus, um sich 
unauffällig auf seinen Platz zu setzen. 

Wenn Sie allerdings rechtzeitig da sind 
und es eine kleine und überschaubare 
Runde ist, dann können Sie die Geste 
eines Handschlags zur Begrüßung ein- 
setzen. Die gegenseitige Berührung mit 
den Handinnenflächen sorgt für einen 

persönlicheren Kontakt als nur das verba-
le Grüßen. Die kurze Berührung verbin-
det mehr und ermöglicht ein Einfühlen in 
den anderen. Tausende von Sinneszellen 
in den Handflächen übertragen die Em- 
pfindungen und Eindrücke direkt ins emo- 
tionale Gehirn. 

Bleibt noch die Frage nach der hierarchi-
schen Abfolge beim Begrüßen. Bei einer 
Gruppengröße von etwa fünf Personen 
sollte man schon nach Rängen sortieren, 
wenn man die Personen kennt. Bei größe- 
ren Gruppen dürfen Sie ganz stilvoll auch 
der Reihe nach vorgehen, so wie die Per- 
sonen vor Ihnen stehen. Wichtig dabei ist: 
wenn Sie eine Person aus der Gruppe mit 
einem Handschlag begrüßen, müssen Sie 
allen einen Handschlag anbieten, sonst 
fühlt sich leicht jemand zurückgesetzt. Tipp: 
Moderne Frauen stehen bei der Begrü-
ßung und der Verabschiedung auch auf!

Hoch hinaus  
Mutig und motiviert suchten die Auszubildenden im Klettergarten ihre Grenzen

von Jonathan Wein

Die städtischen Auszubildenden wollten 
bei ihrem diesjährigen Sommer-Event hoch 
hinaus. Ein Tag im Waldklettergarten in 
Zuffenhausen war das Highlight im letzten 
Ausbildungsjahr. Es war ein Tag wie er sein 
sollte. Sonnig, nicht zu warm und schon 
der Weg zum Kletterpark hatte es in sich. 
Der Erlebnispädagoge hatte auf dem Weg 

steiger, die sich erst Sicherheit und Mut 
holen mussten, war die Bopser-Tour der 
passende Einstieg. Alle hatten Spaß und 
mit gemeinsamer Motivation und Hilfe-
stellung konnte jeder an seine Grenzen 
gehen. Das schöne Wetter war wie ge-
macht für einen gemeinsamen Abschluss 
im Biergarten. Ein toller Tag, der allen 
Spaß gemacht hat und gezeigt hat, was 
in einem steckt – wenn man sich traut!

knifflige Gruppenaufgaben im Rucksack. 
Beispielsweise musste ein Schatz gemein- 
sam aus einem „Säuresee“ geborgen 
werden. Mit kreativen Lösungsideen und 
vereinten Kräften war das für die Aus-
zubildenden natürlich kein Problem. Im 
Klettergarten war nach der „Einkleidung“ 
und Einweisung für jeden etwas dabei. 
Für die Mutigen die Fernsehturm-Tour in 
acht bis zehn Metern Höhe, für die Ein-

Gut behütet trauten sich die Auszubildenden in luftige Höhen. Aufgaben gab es bereits unterwegs.


